
ser“, erklärt die Catering-Chefin,
und auch Deutz sagt: „Nutrias
kann man unbedenklich essen.“
Jäger Julian Barg aus Klein Pa-

rin reagierte zunächst zögerlich
auf die Anfrage der Catering-
Chefin. Doch schnell erkannte er
die Win-win-Situation. Denn
Nutrias werden immer mehr zur
Plage. „In den vergangenen drei
Jahren hattenwir einen Zuwachs
um circa 500 Prozent“, erklärt
Barg. Drei bis fünfMal im Jahr
können Nutrias Nachwuchs be-
kommen,proWurf sindesdurch-
schnittlich vier bis sechs Jungtie-

re. „Das macht eine Vermeh-
rungsrate um 800 Prozent“, sagt
Barg, der stellvertretender Hege-
ringleiter von Bad Schwartau ist.
Natürliche Feinde gibt es nicht.
Allein in den Revieren in Klein Pa-
rin und Umgebung werden jähr-
lich etwa 100 Nager erlegt. Auch
Jägerkollege Georg Deutz weiß
um die explosive Vermehrung.

TIERE VERMEHREN
SICH RASANT

In Ostholstein finden sie perfekte
Bedingungen. Nutrias kämen vor

allem in feuchten Gebieten vor,
erzählt Deutz vom bevorzugten
Lebensraum der Tiere. „Sie sind
überall da, wo es kleine Tümpel
oder Bäche gibt.“
Die eigentlich aus Südamerika

stammenden und hier aus Pelz-
farmen entkommenen invasiven
Nutrias schaden der Natur, zer-
stören Uferkanten und den Le-
bensraum heimischer Tiere. „Sie
fressen Schilfgürtel ab und neh-
men damit zum Beispiel Enten
die Brutplätze und Amphibien
wie Fröschen ihren Lebens-
raum“, erklärt Barg.

Ob als Keule mit Kürbis und Gnocchi oder als Burger-Patties – das Fleisch der Nutrias hat Jäger Julian
Barg (33) und Catering-Chefin Anne-Christine Muus-Seyfferth überzeugt. Foto: Beke Zill

Es sei also eine zwingendeNot-
wendigkeit, die Nutrias zu be-
kämpfen. Für den 33-Jährigen
macht die Jagd nun noch mehr
Sinn, weil einerseits die Art be-
kämpft, aber anderseits das
Fleisch genutzt wird.Sobald eine
Nutria gefangen wurde, wird
Muus-Seyfferth informiert, die
ausdemFleischGerichtezuberei-
tet.
Die Nachfrage nach den fünf

bis neun Kilogramm schweren
Nutrias ist groß. „Wir haben die
Kundschaft dafür“, sagt die
Gastronomin, die seit 24 Jahren
ihre Firma führt und „immer of-
fen für Neues“ sei. Sie glaubt,
dass die Delikatesse künftig ver-
stärkt auf den Speisekarten der
Gastronomie-Betriebe zu finden
sein wird. „Es wird mehr Ange-
bote geben“, sagt sie. Für die 59-
Jährige sind die Nutrias eine ech-
te Entdeckung, sie wird sich wei-
tere Rezepte aneignen und ihren
Kunden anbieten. „Es ist ein tol-
les Fleisch“, sagt sieund rührt das
Nutria-Ragout um. BEZ

Im Haffkruger Kurpark lebt eine
Nutria-Familie, darunter sogar
zwei sehr seltene weiße Exemp-
lare. Foto: Maike Wegner

Treppe soll Großsporthalle vor Starkregen schützen
STOCKELSDORF. Der Klimawandel
führt immer häufiger zu Starkregen-
ereignissen. Plötzlich und völlig un-
erwartet stehen unzählige Straßen,
Keller und Tiefgaragen unterWasser.
In Stockelsdorf traf es dabei auch im-
mer wieder die Großsporthalle am
Rensefelder Weg. Um die Sporthalle,
die unter dem Niveau der Straße und
des benachbarten Parkplatzes liegt,
künftig besser vor ablaufendenWas-
sermassen zu schützen, wurde nun
eine Treppe gebaut. Das Bauwerk
sorgt bei den Nutzern für Gesprächs-
stoff undmitunter für Kopfschütteln.
Schließlich war der Zugang an dieser
Stelle bislang ganz barrierefrei.
Wer nun vom Parkplatz direkt zum

Haupteingang geht, muss zunächst
vier Stufen nach oben und anschlie-
ßend sieben Stufen nach unten neh-
men. „Es ist schon ein wenig kurios,
wenn man den Hintergrund nicht
kennt“, räumt Stockelsdorfs Bürger-
meisterin Julia Samtleben (SPD) ein.
DerHintergrund ist aber eher erns-

terNatur.DasBauwerk istdemKlima-
wandel und den damit zunehmen-

den Starkregenereignissen geschul-
det. Mehrfach wurde die Sporthalle
nach besonders heftigen Regenwet-
terlagen geflutet. Im Gegensatz zu
den Schäden in Höhe von circa
250.000 Euro im Jahr 2021, die fast
vollständig vonderVersicherungaus-

geglichen wurden, musste die Ge-
meinde bei der Überflutung im Mai
2024 den Schaden von circa 42.000
Euro selbst tragen. Der Grund: Die
Elementarversicherung für das Ge-
bäude war seitens der Versicherung
im Juni 2022 gekündigt worden.

Um den Versicherungsschutz wie-
derzuerlangenundkünftigeSchäden
zu vermeiden, war eine grundlegen-
de Neugestaltung der Entwässe-
rungsanlage erforderlich. Anstelle
einer kostenintensiven Komplettsa-
nierung in Höhe von circa 300.000
Euro wurde nun ein angepasstes
Konzept entwickelt und in mehrere
wirtschaftlich vertretbare Einzelmaß-
nahmenunterteilt, die inzwischen für
knapp 100.000 Euro baulich umge-
setzt wurden.
Vor allem musste aber sicherge-

stellt werden, dass kein Oberflächen-
wasser vom Rensefelder Weg und
dem angrenzenden Parkplatz zur
tiefliegenden Sporthalle gelangen
kann. Hierzu wurde die Zuwegung
vomRensefelderWegüber das Rück-
stauniveau der Straße angehoben.
Darüber hinaus war die Errichtung

der Treppenanlage zwischen Park-
platz undHaupteingangerforderlich,
um den Bereich höhentechnisch so
anzupassen, dass kein Wasser vor
den Eingangsbereich fließen kann.
Bauamtsleiter Jan-Christian Ohm:

„Mit der Treppe habenwir eine simp-
le, aber effektive Staukante geschaf-
fen.“ Die barrierefreie Zuwegung ist
nach wie vor über den Gehweg am
Rensefelder Weg gegeben.
Bei einer Besichtigung vorOrtwur-

de seitens des Gutachters der Versi-
cherung nun der Schutz für Elemen-
tarschäden wieder in Aussicht ge-
stellt.
Das Thema Starkregenvorsorge

spielt auch andernorts in der Ge-
meinde eine große Rolle. Zum einen
wurde ein Generalentwässerungs-
plan für Regenwasser für das gesam-
te Gemeindegebiet erstellt. Auch lo-
kale Maßnahmen wie der Einbau
einer Entwässerungsrinne im Ein-
mündungsbereich Birkenweg/Park-
weg oder zusätzlicher Regenwasser-
einläufe im Erlenweg und der Mo-
zartstraße wurden veranlasst.

Zudem war jüngst Deborah Feld-
mann als Klimaanpassungsmanagerin
eingestellt worden. Feldmannwird nun
ein Klimaanpassungskonzept erstellen
und dabei unter anderem Entsiege-
lungsprojekte definieren. SEP

Stockelsdorfs Bürgermeisterin Julia Samtleben (SPD) an der neuen
Treppenanlage zur Großsporthalle am Rensefelder Weg. „Die Trep-
pe soll verhindern, dass bei Starkregen das Wasser vom Parkplatz
in Richtung Halle abläuft.“ Foto: Sebastian Prey

Ostholsteins Kreistag beschließt Verhaltenskodex
EUTIN.DerostholsteinischeKreis-
tag hat mit großer Mehrheit einen
Verhaltenskodex beschlossen. Ziel
ist es, einen respektvollenUmgang
sicherzustellen. Lediglich die Ver-
treter der AfD stimmten gegen die
Selbstverpflichtung.
Kreistagspräsidentin Petra

Kirner (CDU) stellte klar: „Wir alle
wissen, dass es immer schwieri-
ger wird, Menschen für diese
wichtige Aufgabe zu finden. Die
Kommunalpolitik ist die Basis
unserer Demokratie.“ Aus die-
semGrundmüssemandafür sor-
gen, dass dies so bleibe. Der Ko-

dex stelle für sie eine Präventiv-
maßnahme dar.
Stephanie Gamm von der FDP

betonte, dass derKreistagbereits
jetzt eine sehr faire Auseinander-
setzung pflege. Dennoch: „Wie
sich die politische Stimmung in
unserem Land entwickelt hat,
macht mir Sorgen“, sagte
Gamm. Die digitale und körperli-
cheGewalt habe zugenommen–
insbesondere gegenüber Frauen
und Minderheiten. „Bedroht zu
werden, gehört nicht zum Man-
dat“, stellte Gamm klar.
Uwe Resch (AfD) sprach da-

von, dass die meisten Kreistags-
mitglieder ihn und seine AfD-
Kollegen höflich behandeln wür-
den. Jedoch erfahre man auch
Ablehnung. Er sprach von ver-
weigerten Handschlägen und
gemiedenengemeinsamenFahr-
tenmit dem Fahrstuhl. „So lange
wir nicht mit Respekt behandelt
werden, werden wir solche An-
träge ablehnen“, führte er aus.
Falko Siering von den Grünen

äußerte sich anders: „Sachlich-
keit und Fachlichkeit stärken die
demokratischeKultur.WerPopu-
lismus über Sachlichkeit und

Fachlichkeit stellt, kann mit die-
sem Kodex wenig anfangen.“
Und Benedict Küpker (CDU)

wiesdaraufhin, dassKommunal-
politik von respektvollem Um-
gang lebe. „Wir dürfen niemals
vergessen, wer uns gegenüber
sitzt. Ein Mensch mit Herz und
Seele“, ergänzte er.
Nach dem Meinungsaus-

tausch fiel die Abstimmung we-
nig überraschend deutlich aus.
Losgelöst davon geht aus der Sit-
zungsvorlage hervor, dass Ver-
haltenskodexe eine motivieren-
de, zielführende und effiziente

Selbstverpflichtung darstellen,
welche nachhaltig wirken und
Strahlkraft besitzen würden. An-
ders gesagt: Der Kodex kann ein
Vorbild sein und im besten Fall
außerhalb der Gremien wirken.
Der Kodex selbst wurde über

das Projekt „Respekt im Rat“ von
der Körber-Stiftung koordiniert.
Die Fraktionen übergaben zur Er-
arbeitung Delegierten das Man-
dat, um einen solchen Kodex in-
dividuell für Ostholstein auszu-
formulieren. Die AfD nahm trotz
Einladung nicht an der Umset-
zung teil. ROSENKÖTTER

Nutria auf dem Teller: Cateringfirma
aus Horsdorf serviert Biberratte
Nachfrage nach dem ungewöhnlichen Fleisch ist groß – Chefin: „Geschmacklich eine Mischung aus Fasan, Perlhuhn und Wachtel“

STOCKELSDORF. Gekonnt
streut Anne-Christine Muus-Se-
yfferth Petersilie über die Keule.
Daneben hat die Chefin der Ca-
teringfirma „Hühnerkram vom
Birkenplatz“ aus Horsdorf (Ge-
meinde Stockelsdorf) gebacke-
nen Hokkaido-Kürbis und Gnoc-
chi platziert, Jus kommt oben-
drauf. Die Keule ist kein gewöhn-
liches Fleisch, stammt nicht vom
Lamm, Rind oder Reh. Nein, es ist
Nutria. Die Biberratte hat Muus-
Seyfferth seit Kurzem auf der
Speisekarte.
Als Muus-Seyfferth las, dass

die Nagetiere als Delikatesse gel-
ten, fragte sie bei den Jägern aus
den umliegenden Revieren an,
ob sie ihr nicht auch einmal eine
Nutria mitbringen könnten. „Ich
dachte, ich probiere das mal
aus“, sagt sie. In ihrer Küche sind
inzwischen auch Burger-Patties
und ein Ragout von der Nutria
fertig. „Es ist ein kurzfaseriges
Fleisch und sehr fettarm“, sagt
die 59-Jährige. „Geschmacklich
ist es eine Mischung aus Fasan,
Perlhuhn undWachtel.“

„NUTRIAS SIND KEINE RATTEN“

Auch Georg Deutz hat Nutria
schonmalprobiert. „Es schmeckt
ganz gut“, berichtet der Vorsit-
zende der Kreisjägerschaft Eutin.
„Das Fleisch ist sehr zart.“ Die
Neuheit aufdemTeller istnicht je-
dem geheuer.Denn Nutrias ge-
hören zur Familie der Biberrat-
ten.Der Gedanke, eine Rattenart
zu essen, widerstrebt vie-
len.Doch Muus-Seyfferth beru-
higt. „Die Nutrias sind keine Rat-
ten. Sie sind reine Pflanzenfres-

Neuer Ort
zum Musizieren
STOCKELSDORF. Neues Angebot
für Kinder und junge Leute in Sto-
ckelsdorf: Im JugendzentrumderGe-
meinde wurde eine Musikwerkstatt
eröffnet. Es ein neues Projekt des
Arbeitskreises Jugend und Zukunft
(AKJuZu), das jungen Menschen
RaumfürKreativität, Begegnungund
musikalisches Ausprobieren bietet.
„Die Musikwerkstatt ist kein Ort für
Perfektion, sondern für Echtheit. Hier
darf ausprobiert, geprobt und musi-
ziertwerden–ohneDruck,ohne rich-
tig oder falsch. Es geht nicht darum,
wer am besten spielt, sondern dass
alle mitspielen können“, sagte Ge-
meindejugendkoordinatorin Jenni
Sjöholm bei der Eröffnung. Die musi-
kalische Leitung übernimmt Philip
Speer, unterstützt von Liam-Jay
Christiansen, der als Ansprechpart-
ner für Fragen zur Verfügung steht.
Rund20Gäste feierten die Eröffnung
mit Pizza und Getränken, testeten
Instrumente, probierten Klänge aus
undnahmensogarersteMusikstücke
auf. Die Musikwerkstatt findet jeden
Mittwoch ab 16 Uhr im Jugendzent-
rum, Ahrensböker Straße 78, statt.
Eingeladen sind alle Kinder, Jugendli-
chen und jungen Erwachsenen zwi-
schen 11 und 26 Jahren, die Lust ha-
ben, Musik zu machen, Songs zu
schreiben oder eigene Projekte um-
zusetzen.

Laternelaufen mit
der Feuerwehr
AHRENSBÖK. Die Freiwillige
Feuerwehr Ahrensbök lädt am
Freitag, 1. November, um 18.30
Uhr zum Laternelaufen Treff-
punkt ist am Feuerwehrhaus Ah-
rensbök, wo es bereits ab 17 Uhr
warme Speisen und Getränke
gibt, begleitet von Lübecks Frei-
beutermukke.

Familienzentrum
sucht Paten
OSTHOLSTEIN.Die Familienzentren
in Ostholstein sind Anlaufstellen für
Schwangere und Familien mit Kin-
dern im Alter von 0 bis sechs Jahren.
Viele Familien mit kleinen Kindern
kommen immer mal wieder an den
Punkt, dass phasenweise alles zu viel
wird. Das Familienzentrum sucht da-
her Menschen, die Lust und Zeit ha-
ben, Familien in diesen Phasen ihre
Zeit zu spenden. Familienpaten sind
indenFamilienzentren inOstholstein
ehrenamtliche Kräfte, die in vielfälti-
ger Weise den Familien zur Seite ste-
hen, sie entlasten und Zeit mit den
Kindern verbringen. Um für diese
Aufgabe gerüstet zu sein, startet am
15. und 22. November ein zwölf-
stündiger Vorbereitungskurs in Eu-
tin. Interessenten melden sich beim
Familienzentrum Eutin, Freischütz-
straße 2 in Eutin unter Tel.
04521/830 90 88 oder per E-Mail fa-
milienzentrum-eutin@kinderschutz-
bund-eutin.de.

Mörderische
Geschichten
OSTHOLSTEIN. Zu Halloween am
Freitag, 31. Oktober, hören Gäste
in der Führung „Mörderische Ge-
schichten“ im Schloss Eutin um
11.30, 13 und 15 Uhr die gruseli-
gen Kapitel der Schlossgeschichte,
die sich hinter den eleganten Port-
räts verbergen. Der eintritt kostet
vier Euro, eine Anmeldung über
info@schloss-eutin.de oder über
Tel. 04521/70950wird empfohlen.
WährendverkleideteKinder zuHal-
loween von Haus zu Haus ziehen,
dürfen sich Erwachsene im Schloss
Eutin am Freitag, herrlich gruseln.
Die prächtigen Porträts und die ele-
gante Wohnkultur aus der Zeit um
1800 vermitteln den Eindruck, hier
habe der Adel einer fernen Vergan-
genheit ein Leben wie aus dem
Märchenbuch geführt. Die Füh-
rung „Mörderische Geschichten“
erzählt Gästen vonwahrlich schau-
derhaften Sammelleidenschaften,
tragischen Todesumständen, un-
geklärten Rosenkriegen und Fällen
wie aus einem Krimi.
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